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Volkmarsdorf (www.volkmarsdorf.de) ist einmultikultureller Stadtteil in Leipzig. DieseBezeichnung ist nicht Modewort, sondern
wirklich angebracht. Ca. 20% der Einwohner sind
Migranten. Das ist ein Spitzenwert in Leipzig und
in den neuen Bundesländern überhaupt.
Im Mittelalter Bauerndorf, das die Stadt Leipzig mit
Getreide und Gemüse versorgte, wurde Volkmars-
dorf 1890 eingemeindet. Es gehörte zu den ärmeren
Stadtteilen, wurde dann typischer Arbeiterbezirk.
Die Eisenbahn spielte eine große Rolle. Zu DDR-
Zeiten vom großflächigen Abriss bedroht, änderte
sich die Situation nach 1990 grundlegend. Erhalt
der gründerzeitlichen Architektur und umfangrei-
che Förderprogramme sollten die Situation in Volk-
marsdorf verbessern. Vergleichsweise niedrige
Mieten und die Nähe zur Innenstadt machten Volk-
marsdorf wieder interessant. Gleichzeitig vollzog
sich ein einschneidender demografischer Wandel.
Migranten aus verschiedenen Ländern siedelten
sich an. Die hauptsächlichen Sprachen der Zuwan-
derer sind Russisch, Ukrainisch, Vietnamesisch,
Arabisch, Kurdisch und Türkisch. Damit bekam die
Gegend um die Eisenbahnstraße einen ganz ande-
ren Charakter. Neben dem Bunten, Neuen gibt es
aber auch Schattenseiten. Noch immer prägen
große soziale Probleme den Stadtteil. Ein Woh-
nungsleerstand von 50% sowie hohe Arbeitslosig-
keit sind leider Realität.
Die Stadtteilbibliothek Volkmarsdorf
Die Bibliothek versorgt in ihrem Einzugsgebiet ca.
12.000 Einwohner. Sie ist in einem neuen Gebäude
mit ausreichender Fläche untergebracht. Etwa
23.000 Medien stehen den Lesern zur Verfügung.
Damit wurden im vergangenen Jahr 75.000 Entlei-
hungen erzielt. Obgleich im Stadtteil eine lange
Tradition im Bereich der öffentlichen Bibliotheken
existiert, stellte sich aber noch nie vorher die Frage
nach einer multikulturellen Ausrichtung. Selbstver-
ständlich wurde der demografische Wandel regi-
striert und man hat versucht, dem gerecht zu wer-
den. Ein geringer Bestand mit hauptsächlich
russischen aber auch vietnamesischen Printmedien
wurde angeboten. Die Nutzung entsprach jedoch
nicht ganz den Erwartungen.
2008 bot sich dann die Chance des Aufbaus einer
„Interkulturellen Bibliothek“ als integraler Bestand-
teil der Stadtteilbibliothek. Möglich wurde dies
durch die enge Zusammenarbeit mit dem dortigen
Bürgerverein, der sich die Integration ausländischer
Mitbürger ausdrücklich auf die Fahnen geschrieben
hat. Die finanzielle Absicherung geschah über ein
LOS-Projekt (Lokales Kapital für soziale Zwecke).
Insgesamt 10.000 € standen so zur Verfügung.
Davon wurden 7.000 € für den Bestandsaufbau ver-
wendet und 3.000 € für Veranstaltungen im Umfeld
und für Werbezwecke.
Wirklich neu an der Idee war die enge Zusammen-
arbeit mit den künftigen Nutzern. Der Bürgerverein
schaffte die Verbindung zu diversen Organisationen
und Vereinen der Migranten. Eine direkte inhaltli-
che Einflussnahme beim Bestandsaufbau seitens der
ausländischen Mitbürger war somit möglich, prak-
tisch umgesetzt über einen regelmäßig tagenden
Bibliotheksbeirat, der die Grundzüge der Bestands-
entwicklung bestimmte.
Man entschied sich für die Sprachgruppen Rus-
sisch, Vietnamesisch, Arabisch, Kurdisch und Tür-
kisch. Die Zusammenarbeit erstreckte sich über Vor-
schläge zu den Medienarten, den Inhalten bis hin
zu konkreten Titellisten. Alle Beteiligten haben hier
eine intensive Arbeit geleistet und das Ergebnis
kann sich sehen lassen. Über 600 fremdsprachige
Titel konnten erworben werden; neben Büchern
auch DVDs und Hörbücher. Ebenso zehn Deutsch-
kurse; die Auswahl hier geschah in Zusammenarbeit
mit der Volkshochschule. Etwa 100 deutschsprachi-
ge Titel, die die Herkunftsländer der Migranten
zum Thema haben, konnten ebenfalls gekauft wer-
den. Zielgruppe hier sind die deutschen Leser und
der Zweck ist es, ihnen die alte Heimat ihrer neuen
Nachbarn näher zu bringen.
Veranstaltungen
Begleitet wurde der Aufbau der Bibliothek durch
insgesamt 18 Veranstaltungen. Besonders wichtig
waren dabei fremdsprachige bzw. zweisprachige
Lesungen. Es gab auch Musikalisches und Lyri-
sches. Die Veranstaltungen fanden abwechselnd in
den Räumen der Stadtteilbibliothek und des Bür-
gervereins statt.
Am 19.09.2008 konnte dann die Bibliothek offiziell
übergeben werden, was auch ein beachtliches Inter-
esse in den Medien fand. Nach Auslaufen des LOS-
Projekts wird die „Interkulturelle Bibliothek“ ent-
sprechend der Nutzung und den Möglichkeiten der
Stadtteilbibliothek selbstverständlich fortgeführt
und weiterentwickelt. Dabei steht die enge Zusam-
menarbeit auch in Zukunft im Fokus. Nächste Akti-
vitäten sollen beispielsweise Bibliothekseinführun-
gen in den entsprechenden Sprachen sein. Natürlich
kann dies alles nur ein Anfang sein, aber genau der
ist nun gemacht. Multikulturelle
Bibliotheksarbeit wird mit Sicher-
heit in der Zukunft immer mehr an
Bedeutung gewinnen, daher ist es
wichtig, frühzeitig nach Wegen zu
suchen, die zum Erfolg führen.
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